gorner 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗ 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — 


Donnerſtag, den 7. Dezember. 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf 


— Prär reis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 
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Vor einem Jahre. 


7. December. Vorrücken der 2 Armee von Orleans aus 
in der Richtung auf Tours. Die 17 Diviſion 
trifft in der Richtung auf Beaugeney ſtarke 
franzöſiſche Corps bei Meung, wird im An⸗ 
griffe von dem 1. bayriſchen Corps unterſtützt 
und vertreibt den Feind aus allen Poſitionen. 
260 Gefangene und 2 Geſchütze. Zugleich ver⸗ 
folgt die 6. Cavallerie⸗Diviſion den Feind bis 
Talbris und Nevoy. 

General Aurelles de Paladine legt das Com⸗ 
mando der franzöſ. Loire⸗Armee nieder. 
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Tagesbericht vom 6. Dezember. 


Am 4. war S. M. in anhaltender Arbeit mit dem 

Kriegsminiſter und dem a ö 

der Geh. Rath Abeken Vortrag und ſchließlich der aus 
Straßburg eingetroffene kathol. Biſchof eine Audienz. - 
M. die Kaiſerin hat die zahlreichen Beſuche der Mitglie⸗ 
der des Königshauses empfangen. Auch dinirten Kron⸗ 
prinz und Kronprinzeſſin bei den Kaiſerl. Eltern. Die 
Königin Wittwe hat bereits die Winterwohnung im 
Schloſſe Charlottenburg bezogen. Am Sonntage feierte 
der Hof den Geburtstag der Großherzogin Louiſe von 
Baden. Die nach Petersburg abgegangenen St. Georgs⸗ 
ritter werden dort einen Aufenthat von 14 Tagen neh ⸗ 
men. Das Befinden des Fürſten Bismarck iſt beſſer ge⸗ 
worden. Von Königsberg brach ſich geſtern der letzte 
abgehende Dampfer durch das Eis des Pregels und Haf⸗ 
fes, das bereits eine Stärke von 2 Zoll erlangt hatte, 
Bahn. mee, f ’ 
— Am 5 iſt die vertagt geweſene Nationalverſamm⸗ 
lung in Verſailles bei gegenwärtigen 500 Mitgliedern 
wieder eröffnet u. auch Herr Thiers war erſchienen. Man 
beſchränkte ſich auf die Auslooſung der Abtheilungen und 
ſchloß dieſe erſte Sitzung um 4 Uhr Nachm. Die Prin⸗ 


ä ——ů— ( — 
Ueber die Schliefuug von Baucontracten.) 

ie letzten beiden Jahre 1870/71 haben auf dem 
biste der Bates ganz veränderte Verhältniſſe her⸗ 
vorgerufen. Was vor zwei Jahren noch gültig und recht 
war, iſt heute veraltet. Wir haben dies zumeiſt durch die 
Arbeiterbewegungen erkennen müſſen. Trotzdem werden 
auch jetzt noch Baucontracte formulirt und unterſchrieben, 
die die berüchtigten Reichardi'ſchen Miethscontrakte an 
Unausführbarkeit (dem Wortlaut nach) und Strenge weit 
übertreffen. Vergegenwärtigen wir uns z. B. folgenden 
allgemein üblichen Paſſus in den Baucontracten zwiſchen 
Behörden und Bauunternehmern in ſeinen möglichen 


Folgen: . a a 
„darüber, ob die gefertigten Arbeiten und die 
elieferten Materialien von guter Beſchaffenheit 
find, entſcheidet zunächſt der ausführende Baube⸗ 
amte, in zweiter Inſtanz aber die betreffene Be⸗ 
hörde, und bei dem Ausſpruch derſelben hat es 
ſein Bewenden.“ 

Auf eine richterliche Entſcheidung darf alſo der Bau⸗ 
unternehmer nicht antragen, ſondern eine ſich herausſtellende 
Differenz wird einseitig von der Partei entſchieden. 

Iſt es nun auch nicht ganz ſo gefährlich, ſich in die 
Hände einer Behörde zu geben, als in die eines Privat⸗ 
mannes, da die Beamten derſelben nicht an dem Gewinn 
oder Verluſt des Bauunternehmers Theil baben, ſo ſind 
Menſchlichkeiten — welche auf dem perſönlichen Wohl⸗ 
wollen oder der Abneigung beruhen — immerhin nicht 
ausgeſchloſſen und der Unternehmer hängt — das dürfen 
wir uns nicht verſchweigen — nur von dem Wohlwollen, 
dem Gerechtigkeitsgefühl eines einzigen Beamten ab. 

Doch auch zwiſchen Privatperſonen kommen nicht 
ſelten ſolche, nur eine Partei bindende, Contracte vor und 
unſere Gerichtsakten weiſen in jedem Jahr einen ſehr ho⸗ 
hen Procentjag ſolcher Bauproceſſe auf, wo der Richter 
unzweifelhaft das moraliſche Recht ſehr leicht erkennt, trotz · 
dem aber entſcheiden muß nach dem Wortlaut des Con 
tracts. Am meiſten verfallen in ſolche Schlingen die An. 
fänger, welche den Henkersbrief unterſchreiben, um Arbeit 
zu haben oder mit anderen Worten: Sie legen durch 
Leinen ſolchen Contractabſchluß ihr Hab und Gut, ihr 
ganzes Vermögen (oft auch mehr als das) in die Hand 


) Dem ausgeſprochenen Wunſche eines hieſ, Baugewerbs⸗ 
e et n ee 
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Militär⸗Kabinet, darauf hatte 


en Orleans waren nicht anweſend, Morgen findet 
die Wahl des Präſidenten ſtatt. Die Drohung unſerer 
Regierung, den Belagerungszuſtand auf die ganzen ſechs 
occupirten Departements erſtrecken zu laſſen, iſt in Folge 
der von der ſranzöſ. Regierung documentirten Gleichgültig⸗ 
keit gegenüber den dieſſeitigen Vorſtellungen zur Ausführung 
gekommen, und ſollen nach einer Depeſche aus Nanch v 
4. d. Mts. etwaige Verbrechen gegen deutſche Soldaten 
durch deutſche Militärgerichte abgeurtheilt werden. Der 
Marquis Gontaud Biron iſt nunmehr zum Botſchafter in 
Berlin ernannt. 

— Die däniſchen Eiſenbahnen find zum größten 
Theile ſeit mehreren Tagen durch immenſen Schneefall 
unfahrbar geworden, was auch auf Jütland der Fall ift. 
Nur die Linie Kopenhagen⸗Korſör iſt praktikabel geblieben. 
Der König iſt nach letzten Nachrichten auf der Fahrt von 
Brindiſi nach Athen. Die Nachricht über den Zuſtand 
des Prinzen von Wales vom 4. d. iſt fortdauernd eine gute. 

— Graf Beuſt hat endlich ſein Ziel London nach vie⸗ 
len Irrwegen am 5. d. Mts. erreicht. 


— In Wafhington hat der Schatzſecretär Boutwell 


den Verkauf von 4 Mill. Gold und den Ankauf von 4 
Mill. Bonds angeordnnet. Der Kongreß hatte am 4. 
feine erſte Sitzung. Die Botſchaft des Präfidenten ent⸗ 
hält nichts Verfängliches. 


e ee 


Berlin, den 5. Dezember. Die nächſte Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes iſt auf Sonnabend, 9. d., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, angeſetzt. Auf der Tagesordnung ſteht 
die Beſchlußfaſſung über die geſchäftliche Behandlung der 
Geſetzentwürfe betr. die Einrichtung und die Befugniſſe 
der Oberrechnungskammer und betr. die Stempelabgaben 
von gewiſſen, bei dem Grundbuchamte anzubringenden 
Anträgen, die Schlußberathung über den Geſetzentwurf 
betr. die Naſſauiſche Brandverſicherungsanſtalt (Ref. Dr. 
Braun Waldenburg) und die Vorberathung des Etats. 
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eines einzelnen Menſchen, der vielleicht ehrenhaft genug 
iſt, daſſelbe zurückzugeben. 

In der öffentlichen Submiſſion, bei welcher ſolche 
Contracte die Unterlage bilden, iſt es nun aber meiſt der 
Fall, daß die Bietenden, um ſich die Arbeit zuzuwenden, 
ſo enorm niedrige Preiſe abgeben, daß dieſelben faſt 
immer in die Alternative gerathen, entweder bedeutend zu ⸗ 
zuſetzen, oder ſich einfach der Nachſicht der Baubeamten, 
reſp. der Behörden, zu empfehlen. 

In vorgenannten Contracten ſowohl, als auch in dem 
gegenſeitigen Unterbieten bei den Submiſſionen liegt ein 
großer Theil Unſittlichkeit, denn keine Behörde ſollte von 
einem Staatsbürger verlangen, daß derſelbe durch Unter⸗ 
zeichnung eines Contractes ſich der richterlichen Entſchei⸗ 
dung begiebt; aber kein Unternehmer ſollte auch einen 
Contract unterzeichnen, in welchem er ſich der Gnade einer 
Behörde oder wohl gar eines einzelnen Menſchen anver- 
traut. — War eine ſolche Handlungsweiſe früher ſchon 
unverantwortlich und unſittlich, jo iſt dies heut in er 
höhtem Maße der Fall, wo die Arbeiter — von vielfachen 
Ueberſchreitungen abgeſehen — in Erkenntniß ihrer Kraft 
und Selbſtſtändigkeit schwerlich ſich in ein Abhängigkeits⸗ 
verhältniß zu ihren Arbeitsgebern ſtellen werden, was zu⸗ 
erſt nothwendig wäre, wollte man ſolch einen Contract 
unterſchreiben. Umſomehr ſollten die jelbftftändigen Bau⸗ 
leute ſich zur Würde ihres Standes erheben und nur einen 
Contract unterſchreiben, den ſie erfällen können und der 
ihnen die Berufung auf richterliche Entſcheidung nicht 
entzieht. ! 
Freilich werden wir da vorerſt noch recht viel red⸗ 
lichen Willen vorausſchicken müſſen, der ſich nicht ſcheut, 
auch einmal einen persönlichen Vortheil dem gemeinſamen 
Intereſſe unterzuordnen. e 

Wer aber dem Geſammtſtreben dienlich ſein will, der 
thue ſich in Gemeinſchaft mit ſeinen Fachgenoſſen und 
halte dann auch das, was in gemeinſchaftlicher Berathung 
als das Beſte erkannt worden iſt. 


Die verfloſſene Reichstagsſeſſion hat das eine nicht 
zu unterſchätzende Reſultat gehabt, daß das deutſche Volk 
im Süden wie im Norden ſich darüber vollkommen klar 
geworden ift, daß der Reichstag in ſeiner Majorität weder 
den Willen noch die Fähigkeit beſitzt, Deutſchland auf der 
Bahn der freiheitlichen Entwickelung vorwärts zu bringen. 
Der Reichstag, weit entfernt, von dem Streben beſeelt zu 
fein, der Nation die Freiheit zu. geben, verfolgt vielmehr 
in erſter Linie das Ziel, die Regierungen, die Ariſtokratie 


Der Geſetzentwurf betr. die Abänderung bezw. ander⸗ 
weite Feſtſtellung einiger Wahlbezirke für des Haus der 
Abgeordneten hat folgenden Wortlaut in § 1. Die durch 
Art. 2 und Anlage der Verordnung vom 14. Sept. 1867 
dem fünften Wahlbezirke des Regierungsbezirks Kaſſel 
für die Wahlen zum Hauſe der Abgeordneten zugetheilte 
Ortſchaft Kaulsdorf wird von dieſem Wahlbezirke abge⸗ 
trennt und dem fünften Wahlbezirke des Regierungsbezirks 
Erfurt zugeſchlagen. — § 2. Für die Provinz Schleswig⸗ 
Holſtein werden die Wahlbezirke, die Wahlorte und die 
Zahl der in jedem Bezirke zu wählenden Abgeordneten 
unter Abänderungen der Anlage sub IV. zum Art. 2 der 
Verordnung vom 14. Sept. 1867, nach Inhalt des anlie⸗ 
genden Verzeichniſſes anderweit feſtgeſtellt. — $ 3. Das 
gegenwärtige Geſetz tritt bei der erſten nach deſſen Ver⸗ 
kündigung ſtattfindenden Neuwahl des Hauſes der Abge⸗ 
ordneten in Kraft.“ — Das Verzeichniß theilt die Pro⸗ 
vinz Schleswig⸗Holſtein in folgende 18 Wahlkreiſe, deren 
jeder 1 Abgeordneten zu wählen hat: Hadersleben (Wahl⸗ 
ort Hadersleben), Apenrade⸗Sonderburg (Gravenſtein), 
Flensburg (Flensburg), Tondern (Tondern), Huſum⸗Eider⸗ 
ſtedt und vom Kreiſe Schleswig die Stadt Friedrichſtadt 
(Huſum), Schleswig mit Ausſchluß der Stadt Friedrich⸗ 
ſtadt (Schleswig), Eckernförde (Eckernförde), Stadtkreis 
Altona (Altona), Pinneberg (Pinneberg), Steinburg (Itze⸗ 
hoe), Süder⸗Dithmarſchen (Meldorf), Norder⸗Dithmarſchen 
(Haide), Rendsburg (Rendsburg), Kiel (Kiel), Segeberg 
(Segeberg), Stormarn (Wandsbeck), Plön (Preetz) und 
Oldenburg (Oldenburg). 

Dem Herrenhauſe iſt ſeitens des Staatsminiſteriums 
eine Denkſchrift über die am 28. Juni c. and Anlaß 
der Arbeiterunruhen erfolgte Erklärung der Stadt Königs⸗ 
hütte in Belagerungszuſtand zugegangen. Dieſelbe rekapi⸗ 
tulirt einfach die bekannten Vorgänge. 

— Auf Anordnung des Handelsminiſters ſollen in 
den nächſten Tagen auf allen preußiſchen Staats- und 
Privatbahnen Verſuche mit einer neuen Methode zur 
Heizung der Eiſenbahnwagen angeſtellt werden und 


und das Kapital gegen die Regungen des Volksgeiſtes zu 
ſchützen. Die hohe Körperſchaft, in den politiſchen An⸗ 
ſchauungen einer längft verklungenen Zeit befangen, ver⸗ 
hält ſich zu den bedeutſamſten politiſchen Erſcheinungen 
der Neuzeit völlig negativ; fie giebt den Regierungen kei⸗ 
nen Sporn, auf irgend welchem Gebiete der Staatsver⸗ 
waltung die Initiative zu ergreifen, noch tritt fie jelber 
mit einem Programm hervor, das die Theilnahme der 
Nation für ſie zu erregen vermöchte. Kälte und Gleich⸗ 
giltigkeit herrſchten ſchon ſeit längerer Zeit in den Streifen, 
des Volkes gegenüber dem Reichstage; nun aber derſelbe 
jetzt ſeine Hand dazu geboten hat, den kümmerlichen Reſt 
der Rechte des Volkes preiszugeben u. mit völliger Ruhe, 
zum Theil fogar mit Beifall, die Ausführungen des 
Hrn. v. Treitſchke aufgenommen hat, wornach die Regie⸗ 
rungen von Rechtswegen alle Macht in ſich vereinigen 


und dem Volke nichts weiter als die nackte Phraſe bliebe, 


nun iſt nicht zu verwundern, wenn Unzufriedenheit und 
Mißmuth an die Stelle jener Gleichgiltigkeit tritt. Die⸗ 
ſer Mißmuth wird uns aber jedenfalls weiter bringen als 
die Gleichgiltigkeit, die mehr ihren Grund in der Ueber⸗ 
zeugung hatte, daß dem Reichstage die Macht völlig ab⸗ 
gehe, Gutes wirken zu können. Die aller Orten immer mehr 
Wurzel faſſende Anſchauung, daß die Majorität des Reichs⸗ 
tags eine ſtarke Stütze der reaktionären Beſtrebungen der 
Bundesregierung iſt, muß nothwendig für alle in der 
Nation nach Freiheit und Recht ſtrebende Männer ein 
Stachel ſein, unſere Gewalthaber jener Stütze zu berauben 
und die Regierungen zu zwingen, entweder den nackten, 
aller Phraſen entkleideten Abſolutismus einzuführen, oder 
aber dem Volke eine wahrhaft konſtitutionelle Verfaſſung 
zu geben. Da heutzutage aber keine Regierung ohne die 
Zuſtimmung der Nation die Geſchäfte des Staats mit 
Erfolg zu führen vermag, ſo wird die Schuld lediglich 
dem Volke ſelbſt zuzuſchreiben ſein, wenn ſeine Mitwir⸗ 
kung an der Leitung ſeiner Geſchicke ſich lediglich auf die 
Bewilligung der Forderungen der Regierung beſchränkt. 
Trotzdem die Bundesregierung für die nächſten drei Jahre 
in der Verfügung über die phyſiſchen und finanziellen 
Kräfte der Nation unbeſchränkt verbleibt, bleiben der letz⸗ 
ten noch immer Mittel genug, die eigenen Intereſſen wirk: 
ſam zu verteten oder doch wenigſtens auf den Moment 
ſich genügend vorzubereiten, wo es ſich eine den Anforde⸗ 
rungen der Zeit u. ihren geiſtigen und materiellen Bedürf⸗ 
niſſen entſprechende Verfaſſung geben kann. 


zwar mittelft einer chemiſch zubereiteten comprimirten 
Kohle. Die Heizung ſoll ſich auf alle drei Wagenklaſſen 
erſtrecken. 

— Aus den vorhandenen neun Münzſtätten ſollen, 
wie man berechnet, allmonatlich für 10 bis 12 Millio⸗ 
nen Thaler Goldmünzen hervorgehen, ſo daß der Me— 
tallvorraih der Reichskaſſe bis um die Mitte nächſten 
Jahres erſchöpft wäre, wo dann weitere Raten der fran⸗ 
zöſiſchen Kriegsentſchädigung ihn zu ergänzen und die 
Goldausprägung zu nähren hätten. Eigentliche Reichs⸗ 
münzen mit dem Bildniſſe des Kaiſers als ſolchen, nicht 
Königs von Preußen, werden nur aus der Straßburger 
Münze hervorgehen. 

— Die Verzögerung, welche bis jetzt hinſichtlich der 
Verhandlungen über einen neuen deutſch-franzöſiſchen 
Pohvertrag ſtattfand, iſt auf prinzipielle Schwierigkeiten 
zurückzuführen. Obwohl Frankreich nichts gegen die Ge⸗ 
meinſamkeit der Einnahmen und Theilung derſelben hatte, 
ſo beanſpruchte es aber einen entſchieden größeren Theil. 
Es proponirte für die Beförderung der Briefe ein Porto 
von 40 Centimes und verlangte für ſeinen Antheil 25 
Centimes, mährend Deutſchland nur 15 Cent. erhalten 
ſollte und zwar wegen der ſchlechten Finanzlage Franf- 
reichs, die alſo auf Koſten Deutſchlands verbeſſert werden 
ſollte. Diesſeits wurde deshalb erklärt, daß, falls nicht 
eine andere Verhandlungsbaſis gefunden werden ſollte, 
vom 1. Januar 1872 ab die für Frankreich beſtimmte 
Poſt bis zur Grenze geſchafft werden würde und das 
übrige der franzöſiſchen Poſtverwaltung überlaſſen bleiben 
ſollte. Franzöſiſcherſeits wollte man darauf das Thei⸗ 
lungsprinzip aufgeben und jedem Lande ſeine Einnahmen 
zuweiſen. Dies wurde aceeptirt. Hieran knüpfte ſich das 
Verlangen Frankreichs, die von dort abgeſandten Briefe 
mit einem Porto von 40 Cent. zu belaſten. Deutſcher⸗ 
ſeitz wurde das Porto auf 3 Sgr. bemeſſen. Dies iſt 
die Grundlage der jetzigen Verhandlungen. In Betreff 
der unfrankirten Briefe iſt feſtgeſetzt worden, daß dieſel⸗ 
ben in Frankreich mit 60 Cent., in Deutſchland mit 5 
Sgr. Porto belegt werden ſollen. Ueber die Verſendung 
von Druckſachen, Waarenproben, Zeitungen etc. ſind 
Grundzüge bis jetzt noch nicht beſtimmt, ebenſo wenig 
über den Zranfitverfehr. 

— Die neuerliche Reiſe des General-Poſtdirek— 
tors durch einen Theil der Provinz Preußen iſt, wie die 
„Magd. Ztg.“ wiſſen will, zum Theil mit Hinblick auf 
ſpätere Verhandlungen mit Rußland über die Abänderung 
des Poſtvertrages unternommen worden. Der Poſtver⸗ 
trag mit Rußland iſt der älteſte unter den gegenwärti⸗ 
gen für Preußen beſtehenden und er entſpricht deshalb in 
vielen Beziehungen nicht mehr den Forderungen der Zeit. 
So iſt es eine große Anomalie, wenn ein Brief nach 
Amerika nur 2½, nach Petersberg dagegen 4 Sgr. koſtet. 
Die Reviſion des Vertrages wurde auch ſchon im Reichs⸗ 
tage angeregt. Bei derſelben werden auch Beſtimmungen 
über die neue Poſtlinie von Preußen nach 
Konftartinopel getroffen werden müſſen. Dieſe Linie 
wird über Breslau, Czernowitz und die ſüdruſſiſchen Bah⸗ 
nen nach Odeſſa gehen, welches durch ſchnelle Dampfer 
mit Konſtantinopel in Verbindung ſteht. 

— Der Phyſiker Herr Böttcher wird ſeine ebenſo 
unterrichtenden wie unterhaltenden Soireen, die ſeit Jah⸗ 
ren einen beliebten Beſtandtheil in den Winter⸗Unterhal⸗ 
tungen unſerer Stadt einnehmen, am künftigen Sonntag, 
den 10. Dezember, im Konzertſaale des k. Schauſpiel⸗ 
hauſes wieder eröffnen. Wie bekannt, weiß Hr. Böttcher 
die Beſucher ſeiner Soireen durch mannigfache Abwech— 
ſelungen zu erfreuen; den intereſſanten Vorführungen aus 
verſchiedenen Ländern wird ſich diesmal auch ein neuer 
Cyklus, eine Wanderung durch die romantiſchen Gegenden 
Spaniens, aureihen. (Erfreuliche Kunde von unſerm 
Landsmanne. D. R.) 

— Der Miniſter des Innern hat ſich den angereg⸗ 
ten Bedenken nicht verſchließen können, ob nicht durch 
die geſetzlich zuläflige vorläufige Entlaſſung von Strafge⸗ 
fangenen Berlin Elemente zugeführt werden, die für die 
Sicherheit der Hauptſtadt gefahrbringend ſeien, ſondern 
der Miniſter hat ſämmtlichen Regierungen, in denen ſich 
Strafanſtalten befinden, ſehr beſtimmte hierauf bezügliche 
Vorſchriften zugehen laſſen. Dieſelben betonen haupt⸗ 
jächlich, daß die Strafanſtalts-Directoren neben der Füh⸗ 
rung des Gefangenen während der Dauer der Haft auch 
alle ſonſt zur Beurtheilung ſeiner Individualität dienen⸗ 
den Momente in Betracht zu ziehen und die Entlaſſung 
nur dann in Antrag zu bringen haben, wenn in Berück⸗ 
ſichtigung „aller“ dieſer jpeciell zu erörternden Momente 
ſich für ſie die beſtimmte Ueberzeugung ergebe, daß der 
Gefangene in der That als gebeſſert und einer ausnahms⸗ 
weiſen Berückſichtigung für würdig angeſeben werden 
könne. Schon im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit ſei 
eine beſonders ſtrenge Prüfung bezüglich der vorläufigen 
Entlaſſung rückfälliger Verbrecher gegen das Eigenthum 
geboten. Eine ſtrenge Beobachtung dieſer Grundſätze iſt 
den Regierungen zur Pflicht gemacht. 

— Auf Anregung des Präſidiums und nach Anhö— 
rung des Ausſchuſſes für das Landheer und die Feſtun⸗ 
gen hat der Bundesrath beſchloſſen, die aus drei Mit⸗ 
gliedern beſtehende Comiſſion zur Klaſſifizirung der zur 
Ausſſtellung von Freiwilligen-Atteſten berechtigten Schul» 
anſtalten um 2 Mitglieder zu verſtärken, von welchen das 
Eine durch die württembergiſche, das Andre durch die 
großh. badiſche Regierung zu ernennen iſt. Ferner ſoll 
nach Ablauf von drei Jahren die Frage in Erwägung 
gezogen werden, ob nicht die Zuſammenſetzung der Come 
miſſion für die Folgezeit anderweitig und etwa in der 


Weiſe zu ordnen ſei, daß hinſichtlich ſämmtlicher Mitglie⸗ 
der der Commiſſion diejenigen Regierungen, welchen die 
Ernennung zuſteht, für eine beſtimmte Reihe von Jahren 
durch den Bundesrath zu bezeichnen ſeien. 

— Der bisherige bayriſche, badiſche und heſſiſche 
Conſul zu Liverpool Carl Stöß, iſt zum Conſul des 
Deutſchen Reiches dafelbft ernannt worden. 

Der Kaiſer hat ſich in Begleitung des Kron⸗ 
prinzen heute Vormittag 11½ Uhr mittelſt Extrazuges 
über Stendal, Lehrte und Hannover nach Springe zur 
Jagd begeben. 

Das Abgeordnetenhaus will noch gar nicht 
ſo recht ins Arbeietn kommen. Obwohl den Kommiſſionen 
verſchiedene Vorlagen zur Vorberathung überwieſen ſind, 
ſo hat doch heute keine Kammiſſion Sitzung gehalten. 
Auch die Geſchäftsordnungskommiſſion, welcher die Frage 
wegen der Mandatsfortdauer des zum vortragenden Rath 
ernannten Abg Dr. Achenbach zur Begutachtung überwie⸗ 
ſen iſt, hat noch keine Sitzung gehalten. Der Vorſitzende 
der Kommiſſion, Dr. Koſch, hat den Abg. Dr. Böhmer 
zum Referenten ernannt. — Präſident v. Forckenbeck iſt 
auf zwei Tage verreiſt. Im Herrenhauſe werden vor 
Weihnachten höͤchſtens noch 2 oder 3 Sitzungen ſtattfin⸗ 
den, vorläufig ſteht daſelbſt aber noch keine Plenarſitzung 
in Ausſicht. 

Die vielfach beſprochene Angelegenheit wegen Ver⸗ 
legung der Sitzungen der Abgeordnetenhauſes in die Räume 
des Reichstagsgebäudes iſt nunmehr dahin entſchieden, daß 
bas Abgeordnetenhaus in ſeinem bisherigen Gebäude ver⸗ 
bleibt. Damit dürfte auch den Wünſchen der meiſten Ab⸗ 
geordneten entſprochen ſein. 

In dem Etat des Miniſteriums der auswärtigen Ans 
gelegenheiten figurirt unter Tit. 2. für Geſandtſchaftspoſten 
an deutſchen Höfen die Summr von 87,000 Thlr., d. h. 
49,800 Thlr. mebr als 1871. Dieſe Ausgabe wird da⸗ 
durch motivirt, daß die Dotationen für die Geſandtſchaf⸗ 
ten in Karlsruhe, Darmſtadt, München und Stuttgart, 
welche, in den Jahren 1870 und 1871 aus Bundesfonds 
gezahlt wurden, vom Jahre 1872 ab auf den Etat des 
preußiſchen Miniſteriums des Auswärtigen zu nehmen 
ſeien, da der Bund zur Tragung der Koſten für die in⸗ 
nerhalb des Bundesgebiets befindlichen Geſandtſchaften 
nicht verpflichtet iſt. Dieſelben bereits wiederholt ange⸗ 
gebenen Gründe, welche für Preußen die Beibehaltung 
der Miſſionen in Dresden, Hamburg, Oldenburg und 
Weimar hätten nothwendig erſcheinen laſſen, ſeien es, 
welche die Aufrechterhaltung auch der Geſandtſchaften in 
Karlsruhe, Darmſtadt, München und Stuttgart fordern. 
In den bisherigen Dotationen iſt nur inſofern eine Aende⸗ 
rung eingetreten, als die Zulagen für den bisherigen Mi⸗ 
litärbevollmächtigten in Karlsruhe von 1500 Thaler in 
Wegfall kommt, da derſelbe in Folge der Verſchmelzung 
des badiſchen Truppenkorps mit der preußiſchen Armee 
entbehrlich geworden iſt. 

Die Beſoldung der preußiſchen Zivilbeamten im 
Jahre 1871 erforderte die Summe von 29,402,744 Thlr. 
25 Sgr. Nach der in Ausſicht genommenen Aufbeſſerung 
der Gehälter wird der Etat für 1872 eine Summe von 
33,422,375 Thlr. 13 Sgr. 4 Pf. erfordern, wonach alſo 
die Gehalszulagen eine Mehrausgabe von rund 4,050,000 
Thlr betragen; dazu die Mehrausgaben für die Beamten 
in Hohenzollernſchen Landen mit 9953 Thlr., macht zu⸗ 
ſammen 4,059,953 Thaler. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 3. Dezember. Wie die „Preſſe“ 
vernimmt, wird die Thronrede, über welche ſchon jetzt Be⸗ 
rathungen gepflogen werden, das Regierungsprogramm 
ziemlich eingehend entwickeln. Um den ewigen Seeeſſio— 
nen oppoſitioneller Reichsrathsabgeordneten einen Riegel 
vorzuſchieben, wird ſich unter den erſten Vorlagen der Re⸗ 
gierung an den Reichsrath eine Novelle zum Nothwahl- 
geſetz von 1869 befinden, deren Kardinalpunkt ſich der 
„Pr.“ zufolge dahin zuſammenfaſſen läßt: „Wird ein 
Abgeordneter gewählt und erſcheint er nicht innerhalb der 
geſetzlichen Friſt von vierzehn Tagen im Reichsrathe, jo 
iſt er ſeines Mandats verluſtig, und es wird ſein „Hinter⸗ 
mann“ als Abgeordneter in den Reichsrath einberufen, d. 
h. derjenige Kandidat, der bei der Wahl die nächſtmeiſten 
Stimmen erhalten hat.“ Als weitere Vorlagen werden 
genannt: eine Vorlage über die Deckung des Defizitreſtes 
für 1871, eine Vorlage über die Forterhebung der Steuern 
für das erſte Quartal 1872, endlich der Vertrag mit dem 
„Oeſterreichiſchen Lloyd“, der mit Ende Dezember zu 
Ende geht. 

Was die Verhandlungen mit den Polen betrifft, ſo 
ſind dieſelben bis zur Reichsrathsſeſſion vertagt worden. 

Frankreich. Paris, 2. Dezember. Die belgiſchen 
Ultramontanen neigten ſtets, beſonders in der kaiſerlichen 
Zeit, ſtark zu Frankreich und ſo iſt es nur billig, daß der 
„Conſtitutionnel“ heute für ſie eifrig in die Schranken 
tritt und den Libemlen ſtreng den Text lieſt. Er meint, 
daß die Feindſeligkeiten gegen die Katholiken insbeſondere 
vom belgiſch⸗ nationalen Standpunkte aus zu verwerfen 
ſeien, indem Belgien ſeine Selbſtſtändigkeit nur der fatho- 
liſchen Kirche verdanke, die die Revolution von 1830 und 
damit die Lostrennung vom proteſtantiſchen Holland her⸗ 
vorrief. — 

Die Reichstagsverhandlung in Betreff der Friedens⸗ 
präſenzſtärke des deutſchen Heeres hat hier natürlich großes 
Auffehen erregt. Die Rede des Präſidenten Delbrück, 
welche unſere Lage Frankreich gegenüber mit der nöthigen 
Reſerve, aber durchaus richtig darlegt, konnte nicht ver 
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fehlen, erheblichen Eindruck zu machen. Das „Journal 
des Debats“, welches in neuer Zeit die auswärtigen Fraß 
gen faſt nicht minder leichtfertig als der „Gauloid“ ber 


handelt, bindet ſeinen Leſern auf, der Präſident des Reichs⸗ 
kanzleramtes habe erklärt, Frankreich warte nur darauf, 
den letzten Theil der fünf Milliarden bezahlt zu haben, 
um dann Deutſchland den Krieg zu erklären. Auf dieſe 


alberne Wortverdrehung fi ftügend, meint das Blatt, 
Frankreich würde jedenfalls beſſer thun, den Krieg zu er⸗ 


klären, bevor es die 5 Milliarden entrichtet habe. 


— Bei Gelegenheit der heute zur Erinnerung an 


die Schlacht von Champigny abgehaltenen feierlichen Feld⸗ 
meſſe nahm außer dem Erzbiſchof von Paris, der von 


der Eintracht zwiſchen Armee und Religion ſprach, auch 
Er rief die Anſtrengun⸗ 
gen ins Gedächtniß, welche von der Armee zur Befreiung 


der General Duerot das Wort. 


von Paris gemacht worden und den Antheil, den er für 
ſeine Perſon daran nahm. „Ich war ein Idol, ſagte 
er, aber ein Idol auf thönernen Füßen.“ Er fügte noch 
binzu, daß er nach der Schlacht von Champigny den 
Muth hatte, der Regierung der National-Vertheidigung 
zu ſagen, der Moment zu unterhandeln ſei gekommen. 
Er brandmarkt hierauf den Aufſtand der Kommune und 
endigt mit einer warmen Aufforderung zur Eintracht. 
Die Rede wurde mit lebhaftem Beifall aufgenommen. 
Die Feldmeſſe wurde von einem Miſſionär abgehalten. 
Es wohnten der Feierlichkeit bei die Generale Trochu, 
Ducrot, Berthault, Faron, Frebault, d'Exea, Boiſſonnet 
und Vinoy, dieſer letztere an der Spitze ſeines ganzen 
Generalſtabes. 
Italien. Rom, 29. Novbr. 
nachdem König Victor Emanuel vor dem verſammelten 
Parlament das Wort „Verſöhnung“ geſprochen, hielt 
Pius IX. im Vatikan eine Rede, welche jeden Gedanken 
an eine ſolche mit Entrüſtung abwies. Der am 26. und 
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Kaum eine Stunde, 


27. mit Beſchlag belegte „Oſſervatore romano“ giebt in 
ſeiner am geſtrigen Abend endlich wieder veröffentlichten 
Nummer eine Schilderung der Demonſtration, die, wie 


am 3. Juli im Gegenſatz zu der nationalen Feier, von 
der Partei der Schwarzen in Scene geſetzt ward. Gegen 
11 Uhr, erzählt der „Oſſervatore“, ftrömte in den Sälen 
des Vatikan die Elite des römiſchen Patriziats, der Bür⸗ 
gerſchaft und der vorübergehend in Rom befindlichen 
Fremden zuſammen. 

Rußland. Petersburg, 27. November. Im 
ruſſiſchen Kriegsminiſterium werden eifrig die Einrichtun⸗ 
gen der preußiſchen Militärverwaltung ſtudirt, um ſie 
bei der ruſſiſchen Armee in Anwendung zu bringen. Be⸗ 
ſondere Aufmerkſamkeit wird denjenigen Einrichtungen zu⸗ 
gewendet, welche dazu dienen, die Verbindung der Arriere⸗ 
garde mit der Operationslinie zu erhalten, und die im 
Felde ſtehenden Truppen mit Lebensmitteln aller Art 
reichlich zu verſorgen. — Die maſſenhafte Anſchaffung 
von Kriegsmunition aller Art wird mit ungeſchwächtem 
Eifer betrieben. — Ein hieſiger Artillerieoffizier, Dawi⸗ 
doff hat ein ſogenanntes automatiſches Schießſyſtem er⸗ 
funden, das bei Marinegeſchützen in Anwendung kommt 
und daraus beſteht, daß ganze Schiffsbatterien zu gleicher 
Zeit mittelſt des galvaniſchen Stromes abgefeuert werden. 
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Falls die neue Erfindung, mit der jetzt Verſuche angeſtellt 


werden, ſich bewährt, ſo wird die Leitung des Artillerie⸗ 
feuers in der Schlacht außerordentlich erleichtert und die 
Trefffähigkeit der Schüſſe bedeutend erhöht werden. — 


Die „Böͤrſenzeitung“ theilt amtliche ſtatiſtiſche Notizen 
über die Ausdehnung des ruſſiſchen Export⸗ und Import⸗ 
Dieſe Notizen 
conſtatiren einen bedeutenden Aufſchwung des ruſſiſchen 
Handelsverkehrs. Nach denſelben betrug 1860 der Ge⸗ 


handels in den letzten 10 Jahren mit. 


ſammtwerth der über die europäiſche und finnländiſche 
Grenze ausgeführten Waaren 168,031,587 Rub. und hat 
ſich bis 1870 (inkl.) allmälig bis auf 351,578,553 Rub. 
geboben; er iſt mithin in den letzten 10 Jahren um 
183,546,966 Rub. geſteigert worden. Eingeführt wurden 
in Rußland über die beiden Grenzen 1860 Waaren im 
Geſammtwerth von 138, 181,746 Rubel, 1870 von 
315,407,400 Rub. Der Geſammtwerth der eingeführten 
Waaren iſt mithin in der zehnjährigen Periode um 
177,225,654 Rub. geſtiegen. 

Amerika. Eben wurde wieder auf Cuba ein 
Akt der Rache vollzogen, indem der Oberſt Eſtrada, 
Schwiegerſohn des Generals Aguilera, welcher den Spa⸗ 


niern in die Hände fiel, ſtandrechtlich erſchoſſen wurde. 


Cuba wird bekanntlich vollſtändig von den desparaten 
Banden der „Freiwilligen“ beherrſcht, welche der Natic- 
i kaum noch den Schein einer Autorität 
gelaſſen. 

Der allgemein verehrte Charles Francis Adams iſt 
nach Europa abgegangen, um ſeinen Sitz in der Genfer 
Kommiſſion einzunehmen. — Mit dem Kriegsdampfer 
„Wabaſh“ iſt heute der General Shermann, begleitet vom 
Sohne des Präſidenten, Lieutenant Graut, als Adjutan⸗ 
ten, nach dem alten Welttheil geſegelt, um ſich dort die 
Dinge ein wenig anzuſehen. 

— — — —— —e— 


Provinzielles. 


Aus der Provinz, 3. Dec. Der Abgeordnete v. 
Lyskowski hat in der „Gaz. Tor.“ einen Aufruf an die 
polniſchen Wähler unſerer Provinz gerichtet, in welchem 
er in Betreff der bekannten Petition um Gleichberechti⸗ 
gung der polniſchen Sprache bemerkt: „Da man ſich dieſe 
Gleichberechtigung verſchteden vorſtelle, auch die deutſchen 
Zeitungen ein wahres „Monſtrum“ aus der Petition ge⸗ 
macht hätten, ſo fühle er ſich veranlaßt, Folgendes zu 


RER. 


erklären. Durch die Geſetzgebung im preußiſchen Staat 
ſei die Gleichberechtigung der polniſchen Sprache mit der 
deutſchen für die polniſche Bevölkerung des Großherzog⸗ 
thums Po'en aderkannt, aber nicht für die von Weſtpreu⸗ 
ßen. Da nun aber nach Art. 4 der preußiſchen Verfaſ⸗ 
jung Alle vor dem Gelege gleich ſeien, und da die geiſti⸗ 
gen Bedürfniſſe der polniſchen Bevölkerung Weſtpreußens 
dieſelben ſeien, wie im Großherzogthum, da ferner in der 
preußiſchen Gefetzgebung in dieſer Beziehung bindende 
Rechte für Weſtpreußen nicht exiſtiren, da endlich das 
Geſetz der Gleichberechtigung der polniſchen Sprache das 
Grundprincip des Schulgeſetzes, welches vom Landtage 
berathen werden ſolle, ſein müſſe, — ſo wenden die Po 

len Weſtpreußens ſich an den Landtag mit der Bitte, daß 
in der preußiſchen Geſetzgebung ebenſo wie für die pol⸗ 
niſche Bevölkerung des Großherzogthums auch für die 
polniſche Bevölkerung Weſtpreußens die Gleichberechtigung 
der polniſchen Sprache mit der deutſchen ausgeſprochen 
werde u. ſ. w. 

Graudenz, 4. Dezbr. Hier hatten wir geſtern, 3. 
Dezbr., Morgens — 3 Grad und heute iſt wegen Eis⸗ 
gangs die Fähre abgefahren worden. 

— Die Ernteberichte aus der Provinz Preußen 
ſtellen ſich mit dem Ertrage der Köͤrnerfrüchte zufrieden 
und laſſen ihn als eine gute Mittelernte gelten. Wenn 
man ſchon im Frühjahr große Sorge wegen der Winter⸗ 
ſaaten hegte, daß fie ausgewintert ſein könnten, fo beſtätigte 
ſich dieſelbe doch nur für ganz leichten Boden, in welchem 
die Saaten, wenn ſie nicht durch ſtarke Schneelagen ge— 
ſchügt waren, jo erheblich gelitten hatten, daß eine neue 
Beſtellung vorgenommen werden mußte. Die Kartoffel- 
ernte hat im ganzen Bezirke auch den geringſten Erwar⸗ 
tungen nicht entſprochen. Der Preis der Kartoffeln iſt 
deshalb auf 1 Thlr. geſtiegen. Erbſen und Bohnen haben 
auch keinen lohnenden Ertrag geliefert. Dagegen hat die 
Futterernte ein ganz vorzügliches Reſultat ergeben. 

(Danz. Ztg.) 

Schwetz, 3. Dezbr. Wie in früheren Jahren im 
Schwetzer Kreiſe, ſind neuerdings auch im hieſigen und 
den Nachbarkreiſen Schlochau und Flatow Schwindeleien 
beim Ankauf von Grundſtücken vorgekommen. Es werden 
namentlich den Bauern die Grundſtücke zu hohen Preiſen 
abgekauft. Kaum ift der Kauf abgeſchloſſen, jo verkauft der 
neue Beſitzer, nachbem er das Inventartum losgeſchlagen 
hat, das Grundſtück an einen unbemittelten Helfershelfer. 
Auf dieſe Weiſe kommen die Betreffenden um ihr Grund» 
ſtück auch um das Kaufgeld, oder aber ſie erleiden durch dieſe 
Manöver nicht unerbebliche Verluſte. Der Kaufmann 
Wiliſtock aus Berlinchen iſt ähnlicher Geſchäfte wegen 
verhaftet worden. Er iſt dem Kreis⸗Gericht zu Schlochau 


überwieſen. 


Schwetz, 3. Dezember. Die Verhandlungen wegen 

Eindeichung unſerer Altſtadt find bekanntlich reſultatlos 
geweſen und ſcheint das Projekt der Ueberſiedelung auf 
die Höhe wieder feſten Boden zu gewinnen. Es iſt näm⸗ 
lich am 30. v. Mts. ſämmtlichen hieſigen Agenten der 
Feuer ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften folgendes Schreiben 
vom hieſigen Magiſtrate zugegangen: „Wie wir privatim 
erfahren haben, ſoll ein Kommiſſarius der Königl. Re⸗ 
gierung in Marienwerder hier eintreffen, um die zum 
Ueberbau der Altſtadt nach der Neuſtadt erforderlichen 
Mittel feſtzuſtellen. Um einen ungefähren Ueberblick des 
Werthes der Gebäude in der Altjtadt zu gewinnen, erſu⸗ 
chen wir Sie, uns ein Verzeichniß derjenigen Gebäude 
der Altitaot, welche bei der von Ihnen vertretenen Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft verſichert find, unter Angabe des 
Verſicherungswerthes einzureichen.“ — Inzwiſchen iſt nun 
der Herr Regierungs-Rath Fleiſchmann aus Königsberg 
hier eingetroffen und ſoll auch Herr Waſſerbau⸗Inſpektor 
Kozlowski aus Culm beauftragt ſein, die Gebäude der 
Aliſtadt zu taxiren und den Betrag, der zum Ueberbau 
erforderlich ſein wird, zu ermitteln. 
Kurzebrack, 4. Dezember. Heute Morgens bei 
5,8% Waſſerſtand Grundeis. Die Schnellfähre wird 
Mittags abgenommen, und findet der Trajſekt mittelſt 
Kahn und Spipprahm ſtatt. A 

Marienburg, 4. Dezbr. Anknüpfend an meine 
Correſpondenz vom 1. d. M. in Betreff des verwundeten 
Primaners kann ich heute den im Allgemeinen günſtigen 
Verlauf der Heilung berichten, ſo daß einige Hoffnung auf 
völlige Geneſung vorhanden iſt. 

Elbing, den 3. Dezember. Am vergang. Freitage 
beſuchte der Erfinder der unter ſeinem Namen bekannten 
allgemein verbreiteten Planimeter (Flächenberechnungsin⸗ 
ſtrumente), Profeſſor Amsler Laffon aus Schaffhausen 
auf einer Durchreiſe nach Petersburg den hieſigen Ort. 

Vergangenen Sonntag verſuchte noch das Dampfboot 
„Julius Born“ mit, einer Ladung Getreide nach Königs⸗ 
berg zu fahren, mußte aber wegen ftarfen Eiſeg in der 
Gegend vor Frauenburg retourniren. Die Dampbootfahrten 
nach Königsberg und Danzig werden einzuftellen jein. 

Es beſindet ſich hier noch ein ziemlich großes eiſer⸗ 
nes Barkſchiff, „Hope“, welches mit einer Ladung Eiſen 
für die hieſige Hüttengeſellſchaft E. Dehring von England 
vor dem Froſt hier eintraf. Leider wird die ſtarke Eis⸗ 
decke im Haff wohl das Ausgehen dieſes Seeſchiffes ver⸗ 
hindern. 
nen 

Loc ales. 


... Gandwerkerverein. Donnerſtag den 7 December wird 
Herr Baumeifter Bahlke einen Vortrag über den Bau der 
neuen feſten Weichſelbrücke halten. 585 

Cheater. Dem geſtrigen Stücke, „Die Anna⸗Liſe', 
Hiſtoriſches Schau ſpiel in 5 Arten von Hermann Herſch lag 
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die bekannte Heirathsgeſchichte des jungen Leopold v. Deſſau 
mit der Apothekers⸗Tochter Anna Liſe Föhſe zu Grunde. Wie 
ſchon bemerkt, iſt dieſer Stoff ſo bekannt, daß wir uns ein 
näheres Eingehen auf den Inbalt erſparen können. Die Auf⸗ 
führung ging recht glatt von Statten und war dieſelbe auch 
eine recht zufriedenſtellende. Daß hier und da die eine oder 
die andere kleine Parthie nicht in dem Maaße am Platze war, 
überſehen wir um ſo lieber, da die Hauptrollen recht gelungen 
zur Geltung kamen. Die Titelrolle fand in Frau Blattner 
eine mit Gefühl und Wärme ausgeſtattete Vertretung, hieran 
reihten ſich ebenbürtig in fein nuancirtem Spiele Herr Bliſſe 
(Marquis de Chaliſac, Gouverneur des Fürſten) und Herr 
Schäfer (Leopold, Fürſt zu Anhalt⸗Deſſau minorenn), der jedoch 
ſtellenweiſe zu roh und des feinen Hoftones zu wenig eingedenk 
war. Gottlieb Föhſe, Apotheker (Hr. Kaula) konnte ſich nicht 
recht in den ehrlichen biederen Ton des ſchlichten Bürgers 
finden und ſpielte ſtellenweiſe zu de⸗ und wehmüthig; bedeutend 
beſſer in Spiel und Diktion war Herr Zoche (Hofmarſchall v. 
Salberg), doch ſchien auch ihm manchmaldas Parquet des Hofes 
zu glatt. Recht brav ſpielte Frau Borchard (Fürſtin Henriette 
Vormünderin und Regentin), doch Hoheit und Würde mangelte 
ebenfalls hie und da. — Die Dekoration war ſehr geſchmackvoll, 
nur ſchien der Toiletten-Spiegel ſich in ſolch glamvoller Um⸗ 
gebung unbehaglich zu fühlen, wie auch die beſcheidene weiße 
Gardine vor Scham ob ihrer Einfachheit und Unbedeutenheit 
grau geworden zu ſein. 0 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


-— Banguier - Provifionen. Wir erhalten aus der Provinz 
Sachſen folgende Zuſchrift: „In mehreren Nummern Ihres 
geſchätzten Blattes haben Sie ſich über die „Ban quier⸗Proviſion 
bei Effekten⸗Geſchäften“ ausgeſprochen, dabei aber, wie es 
ſcheint, nur auf Ihre Berliner Leſer und nicht anf ſolche in der 
Provinz Rückſicht genommen, die direct mit Berliner Banquiers 
in Verbindung ſtehen. Wenn Sie nämlich zu dem Schluſſe 
gekommen find, daß die Berechnung von ½ pCt. Courtage und 
Ye Ct, Proviſion nicht zu hoch ſei, fo find dies die Conditio⸗ 
nen, die wir Banquiers in der Provinz bei unſeren Verbin⸗ 
dungeu in Berlin mindeſtens ſelbſt zahlen müſſen, wenn wir 
nämlich mit reellen Häuſern zu thun haben wollen; in vielen 
Fällen (namentlich bei älteren Firmen) müſſen wir ſogar neben 
1 p&t Courtage noch Ya pCt Proviſion zahlen. 

Nun leſen unſere Kunden auf unſere Veranlaſſung viel 
Ihre neue Zeitung und verlangen demnach von uns die Be⸗ 
rechnungen nach den obigen von Ihnen als maßgebend hinge⸗ 
ſtellten Sätzen. — Wir möchten Sie daher bitten, in einer der 
nächſten Nummern Ihres Blattes zu erwähnen, daß dieſe Sätze 
mindeſtens die von uns gezahlten ſind, und daß wir in der 
Provinz nicht zu viel rechnen, wenn wir außer der Courtage 
im Ganzen ein halb pCt Proviſion oder bei kleineren Aufträ⸗ 
gen die frühere Sitte geweſenen Brief- und Geldnotizen (½ 
über, reſp. unter Notiz) in Anrechnung bringen. Es ſind dieſe 
Sätze gewiß nicht zu hoch, wenn die Kundſchaft bedenkt, daß 
wir außer der ſelbſtverlegten Courtage und der Berliner Pro⸗ 
viſion noch die bedeutenden Porti für Effektenſendungeu tragen 
müſſen, und nebenbei bei Couponrealiſationen gar keine Ent⸗ 
ſchädiguug für die Mühwaltung und die Porti erhalten. 

Wir glauben im Intereſſe unſerer ſämmtlichen Collegen 
in der Provinz Ihnen die Bitte um Veröffentlichung der um⸗ 
ſtehenden Notizen an's Herz legen zu dürfen und verſichern 
Sie im Voraus unſeres beſten Dankes.“ 

Wir geben dieſer Zuſchrift gern Raum, mit dem Bemer⸗ 
ken, daß, — wie wir ſchon in unſerer letzten Notiz über dieſen 
Gegenſtand andeuteten — der Banquier der Provinz noch auf 
einer höheren Proviſion beſteht, und, ſetzen wir hinzu, auch ein 
Recht hat, darauf zu beſtehen. Es iſt ihm gegenüber, wie der 
Herr Briefſchreiber auseinanderſetzt, in der That zu berückſich⸗ 
tigen, daß er in Berlin ſelbſt eine Vermittelung in Anſpruch 
nehmen muß, die er nicht umſonſt hat. Seine Proviſions⸗ 
Forderung wird ſich alſo vergrößern, um dieſen Betrag, den 
er in Berlin zahlen muß, und Y, p&t Proviſion und 1 pro 
Mille Courtage würde danach eine billige und ½ pCt. Pro⸗ 
viſion und ½ pro Mille Courtage eine bei kleineren Geſchäf⸗ 
ten immer noch nicht zu hohe Vergütung für die Geſchäfts⸗ 
Vermittelung eines Banquiers in der Provinz ſein. 

(Neue Börſen⸗Ztg.) 


— Die „Neue Börſen- Zeitung“ bringt beziehentlich des 
Kramſta'ſchen Aktien⸗Unternehmens einen längeren wiederum 
warnenden und klar gehaltenen Artikel unter der Ueberſchrift 
„Koloſſal überzeichnet“! und müſſen wir bei beſchr. Raume es 
uns mit Mittheilung des Schlußpaſſus genügen laſſen. Der⸗ 
ſelbe lautet: 

Wer die Zeichner der Kramſta'ſchen Actien ſind, würden 
wir gleichfalls anzugeben in der Lage ſein, und unſere Leſer 
würden dann beurtheilen können, ob — was wir beftreiten — 
Capitaliſten gezeichnet haben, weil ſie werthvolle Actien zu er⸗ 
werben glauben, oder ob nicht vielmehr Speculanten die Actien⸗ 
zeichner ſind, die mit dem weit, weit unter pari normirten 
Conſortialcourſe allmälig dadurch auf ihre Rechnung zu kommen 
hoffen. Wenn ſie zu 90 und unter Umſtänden noch billiger 
ihre Conſortialantheile beziehen und die außerhalb dieſes be⸗ 
vorzugten Kreiſes Stehenden beranzieben und fie zur Abnahme 
der Actien mit einem hohen Agio beſtimmen, dann haben fie, 
wie tief fpäter auch der Börſencours noch ſinken mag, trotz 
alledem einen hoben Gewinn und können es ſchon verſchmerzen, 
wenn Privatleute, die mit Pari gezeichnet oder durch eine an⸗ 
gebliche Zeichnungs⸗ Reduction gelockt, wohl gar mit einigen 
Procent Agio gekauft haben, zwiſchen 10 und 20 Procent bin⸗ 
uen wenigen Wochen verlieren 

(Noch fragen wir zum Schluß: wollen ſich hieſige Capita⸗ 
liſten noch immer nicht die Augen öffu.n laſſen und fortfahren 
dem Schwindel hohe Verluſte zum Opfer zu bringen? 

Die Redaktion.) 


Brief kaſten. 
Eingeſandt. 


In vorgeſtriger Nummer dieſer Zeitung hat der Einſender 
„Mehrere beſorgte Bürger“ aus Unkenntniß die ſtädtiſche 
Feuerwehr geſchmäht, indem er dieſelbe lächerlich zu machen 
ſucht, dagegen aber den Herren Gymngſiaſten Weihrauch ſtreut, 
obgleich die 5 derſelben bei ernſter Feuersgefahr oft ſehr 
illuſoriſch find. Einſender jagt: „ven ſtädtiſchen Spritzen war 
es zu unbequem einen jo weiten Weg zu machen“; der § 9 der 
Feuerordnung lautet: Bei auswärtigem Feuer rückt eine Spritze 
und 12 Mann auf Befehl des Feuerherrn zur Brandſtelle. 
Dem Geſetze iſt genügt worden; ferner: „Pferde ſtanden zu 
Gebot“, gewiß nur im Kopf des Einſenders, denn Thorn hat 
keine Pferde zur Beſpannung der Feuerſpritzen, und Privatleute 
mögen dazu keine hergeben, obgleich fie für ſolche Dienſtleiſtung 
bezahlt werden, weiterhin „Ihrer Wirkſamkeit wurde welt 
Verbrennen ihres Schlauches ein Ziel geſetzt.“ Einſender wei 
nicht, daß jede Spritze 100—150 Fuß Schlauch in 6 Enden mit 
ſich führt, mithin alſo immer Schlauch genug übrig iſt, um, 
wenn ein Ende ſchadhaft wird, daſſelbe zu erſetzen. Im Uebri⸗ 
gen war die Scheune ſchon in ſich zuſammengefallen und durch 
7 Windrichtung für die Wohngebäude ze ler vorhan⸗ 

en. B. 


Zu der am 7. d. Mts. ſtattfindenden Wahl von 2 Stadt⸗ 
verordneten empfehlen wir die Herren: 
Kaufmann Benno Richter u 
8 ulius Kuſel. a 
Mehrere Wähler der 1. Abtheilung. 


— In Berlin, wo der Privatmann, der großes 
eder kleines Kapital in Börſenpapieren anlegen will, unter 
den zahlloſen Banquierfirmen wenigſtens die Auswahl hat; 
mag es ihm eher noch moglich ſein, einen zuverläſſigen 
Wechsler zu finden. Ganz verlaſſen ſind aber die Leute 
in den mittleren und kleineren Provinzialſtädten. Der 
Beamte, der Offizier, der Gutsbeſitzer und Bürger hat 
Einnahme⸗Ueberſchüſſe und ſonſtige Erſparniſſe. Er wünſcht 
ſie in Papieren gut anzulegen und ſucht natürlich bei dem 
kleinen Banquier der Provinzialſtadt einen Berather. Der 
kleine Bauquier der Provinzialſtadt iſt ſelbſt über den Fonds⸗ 
markt ſclten gut berathen; er | höpft ſeine Wiſſenſchaft 
aus den Börſenberichten der Zeitungen oder aus den 
Empfehlungen, die ihm der Banquier einer größeren Stadt 
mit dem er etwa eine Verbindung unterhält, zukommen 
läßt. Grade auf dieſem Wege haben ſich die Rumänier 
und ähnliche Papiere wie Rinderpeſt und Pockenſeuche 
in die entlegenſten Provinzialſtädte einſchleichen können! dort 
ſaſt noch größere Verheerungen als in Berlin oder in an⸗ 
dern großen Städten angerichtet. Wenn es der „Neuen 
Börſenzeitung“, die vom 15. November in Berlin Gu 
dem billigen Preis von 1½ Thlr. pro Quartal und für 
dieſes laufende halbe Duartal zum Preiſe von 20 Sgr.) 


erſcheint und durch alle Poſtanſialten zu beziehen iſt, ge⸗ 


lingt, auch nur dieſe eine ihrer Aufgaben zu löſen, daß 
ſie nicht allein ſelbſt dem Publikum faßliche Rathſchläge 
ertheilt, ſondern auch jedem Anfragenden einen Banquier 
in der Nähe ſeines Wohnorts benennt, dem er ſich ohne 
Beſorgniſſe anvertrauen darf, der redlich mit ſeinen Kun⸗ 


den verfährt und auch ſelbſt gut unterrichtet ift, — wenn 


ihr nur das Eine gelingt, ſo wird ſie dadurch allein 
ſchon höchſt verdienſtlich wirken können. 


Pörfen⸗Pericht. 


Berlin, den 5. December 1871. 


Sonds: feſt.] Loggen feſt. 
Ruſſ. Banknoten 825% DPD 56 
Warſchau s Tage 82% ooo N 
Poln. Pfandbriefe 4% 72½ Dezbr.⸗ Januar. 55% 
Weſtprß. do. 4% . 90¼ April⸗ʒR ai 56 ½ 
Poſener do. neue 4% 92 Kaddı: loco „„ 
Amerikaner 98 pro April⸗Mai. 2875 
Oeſterr. Bankn. 4% . 85/8 | spirits feſter. 
Italiener 637 loco. 22. 19. 
Weizen: Dezbr. 22. 24. 
Der. 79 April⸗ Mai 3 
Getreide⸗Markt. 


Cborn, den 6. Dezember. (Georg Hirſchfeld.) 
Wetter: hell. Mittags 12 Uhr 4 Grad Kälte. 
Wenig Zufuhr. Preiſe unverändert. 


Weizen bunt 126—130 Pfd. 73—75 Thlx., bellbunt 126—130 


1 P Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 79-81 Thlr. pr. 
125 Pfd. 
Roggen, 120 — 125 Pfd. 49 — 51 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Erbsen, 46-52 Thlr. pro 2250 Pfd. 
Spiritus pro 100 Ort. a. 80% 22 22½ Thlr. 
Ruſſiſche Banknoten 825/, der Rubel 27 Sgr. 6 Pf. 
Berliner Productenbörſe. 

Dienſtag, den 5. Dezember 1871. 

Der heutige Markt brachte eine ziemlich energiſche Hauſſe⸗ 
bewegung für Roggen, der unſere Platzſpekulanten wohl nicht 
fern ſtehen, doch auch Commiſſionshäuſer kauften ſtärker, be⸗ 
ſouders ſpätere Termine Das Effectengeſchäft unterſtützte die 
Hauſſebewegung nicht. Der Begehr nach Waaren war heute 
ſchwach. 

Roggenmehl höher. 

Weizen bei wenig Angebot beſſer bezahlt. 

Hafer loco nur eben behauptet. Termine höher. 

Rüböl mehr begehrt und beſſer bezahlt. Verkäufer mach⸗ 
ten ſich rar. 

Spiritus iſt ferner nicht unerheblich geſtiegen. Der 


Umſatz war rege. 


Weizen loco 6883 Thlr. per 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert, weißbunt polniſcher 75¼ —78½ Thlr. ab Bahn 
bez. Kündigungspreis 79 Thlr. 

Roggen loco 56 — 58 Thlr. nach Qualität gefordert, 


alter und neuer 56½ 57 Thlr., fein neuer 572 Thlr. ab 
Bahn u. Kahn bez. Gekündigt 8000 Ctr. Kündigungspreis 
56/8 Thlr. 

Gerſte loco 48 60 Thlr. nach Qualität gefordert. 

Hafer loco 41- 50 Thlr. nach Qualität gefordert, ruſſi⸗ 
ſcher 44½ Thlr., pommerſcher 46/48 Thlr. ab Bahn bez. 
Gekündigt 3000 Ctr. Kündigungspreis 45 % Thlr. 

Erbſen: Kochwagre 5460 Thlr., Futterwaare 50—53 
Thlr. per 1000 Kil. 

Oelſaaten: Raps 108—120 Thlr., Rübſen 106—119 
Thlr. per. 1000 Kilo. 

Rüböl loco 28 ½ Thlr. Br. Gekündigt 1000 Ctr. 
digungspreis 278 Thlr. 

Leinöl loco 2614 Thlr. bez. 

Petroleum loco 13½ Thlr. Gekündigt 100 Barrels 
Kündigungspreis 128 Thlr. 

Spiritus loco ohne Faß 22 Thlr. 28 Sgr. bis 23 
Thlr. bez. 

Danzig, den 5. Dezember. Bahnpreiſe. 
Weizßenmarkt: matt. Preiſe nicht verändert. Umſatz ſchwach. 

Zu notiren: für ordinär und bunt 120 — 123 Pfd. von 

70 — 73 Thlr., roth 126—132 Pfd. von 75 — 78 Thlr., 
hell⸗ und hochbunt und glaſig 125—132 Pfd. von 78 — 82 
Thlr., 133 Pfd. 83 Thlr., weiß 126 — 132 Pfd. von 82 — 85 
Thlr. pro 2000 Pfd. 


itt iir: 
Bekanntmachung. 


Kün⸗ 


Trotz der Steig 


Roggen friſcher 120125 Pfd. von 511254 Thlr., leichtere 
zur Conſumtion 120122 Pfd. 51/ —52½ Thlr pro 2000 Pfd. 
Gerſte, flauer, klein, 102—110 pfd. von 44—48 Thlr., große 
108 — 113 Pfd. von 46 — 50 Thlr pro 2000 Pfd 
Erbſen, nach Qualität 48-52 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Hafer nach Qualität 40 —41 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Spiritus 20½ Thlr. pr. 8000 % Tralles bez 


Getreide-Börſe. Wetter: ziemlich 
Wind: SW. 

Weizen loco war heute in matter Stimmung und 
ſchwacher Kaufluſt, dennoch wollte man billiger nicht abgeben 
und ſind nur 250 Tonnen zu unveränderten Preiſen verkauft 
worden. Bezahlt wurde für roth 126 pfd. 78 thlr, 135 pfd. 
81 thlr., bunt 120 pfd. 75 ¼ Thlr., 125 pfd 78 thlr., 126 pfd. 
78½ thlr., 127 pfd. 79 thlr., hellbunt 126 pfd. 80 thlr., 127/8 
80½ thlr., hochbunt und glafig 130 pfd. 81½ thlr., 131 pfd. 
82 thlr., extra fein 132 pfd. 84 ½ thlr., 136 85 ¼éthlr., weiß 
127/, 129/0 pfd. 82 thlr. pro Tonne. Termine nicht gehan⸗ 
delt. 126 pfd. bunt April⸗Mai 78½ thlr. Br. Regulirungs⸗ 
preis 126 pfd. bunt 80 ½ thlr. 

Roggen loco ziemlich unverändert, 120 pfd. 52 thlr., 
122 pfd. 52 thlr. auch 53½ thlr., 125 pfd. 54 thlr 126/27 
pfd. 54½ thlr. per Tonne Umſatz 30 Tonnen. Termine ge⸗ 


ſtarker Froſt. 


ſchäftslos, 120 Pfd. April⸗Mai 53 ½ thlr. Br Regulirungspreis 
erung ſämmtlicher Waaren, verkaufe 


zu nachſtehend billigen Preiſen: 


— — — u — —¼—: 


120 pfd. 50 thlr. — Gerſte loco flau, kleine 96 pfd. 49 
thlr., 110 pfd. 48 thlr, 112 pfd. 49 fthlr., große 108 pfd. 4827/5 
thlr., 112 pfd. 50% thlr. pr. Tonne. — Erbſen loco unver⸗ f 
ändert, Futter⸗ 49½ thlr. Koch⸗ 50¼, 51½, 52½ thlr. | 
pr, Tonne. — Kleeſaat loco alte weiße 40 thlr. pr. 200 pf. | 
— Spiritus loco 20½ thlr. bez. j 

Getreide: Beftände ult. Nov. 1871: 10,370 Tonnen 
Weizen, 11,210 Tonnen Roggen, 460 Tonnen Gerite, 770 
Tonnen Hafer, 960 Tonnen Erbſen, 1070 Tonnen Raps und 
Rübſen, 115 Tonnen Leinſaat. : 


Meteorologiſche Beobachtungen 
der Station Thorn. 


Barometer. Thermo⸗Himmels⸗ ze Nieder⸗ 
5. Dezember. redue. 0. meter. anſicht. Wind ſchlag. 
6 Uhr M. 334% | 4% trübe. S. - 
2 „ Nm. 335,00 — 3,3 bedeckt. SW. 
10 „ Ab. 335,33 — 4,8 | beit | — | .-- 
| \ 


Waſſerſtand den 6. Dezember 2 Fuß 11 Zoll. 


— N 


Der Nachlaß des hieſigen, am 21. 
Januar d. J. vor Dijon gefallenen 
Königl. Dber-Stabs-Arztes Dr. Carl 
Born, beſtehend in Uniform⸗ und ande⸗ 
ren Kleidungsſtücken, chirurgiſchen Inſtru⸗ 
menten, Wäſche, Betten, Meubles, Haus ⸗ 
geräth und einigen Silberſachen, ſoll 

am 12. Dezember d. J. 

von Vormittags 9 Uhr ab 
in der Pfandkammer im hieſigen neuen Crimi⸗ 
nal-Gerichts- Gebäude durch den Commiſſar 
Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Bureau-⸗Aſſiſtenten 
Rudnickt gegen ſofortige baare Zahlung 
verauetionirt werden. 

Thorn, den 30. November 1871. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 


N 2. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 


Nachdem bei dem unterzeichneten Di⸗ 
rectorium der Lebensverſicherungs-Geſell⸗ 
ſchaft zu Leipzig der Berlun des von 
letzterer unterm 23. Juni 1870 ausge- 
ſtellten Depoſitenſcheins über den auf das 
Leben des Herrn Martin Dudkow, 
ſchreibt ſich Dudek, Königl. Förſters in 
Czierpitz unter Nr. 7992 aus gefertigten 
Verſicherungsſchein angezeigt und auf deſſen 
Morufikation angetragen worden iſt, ſo 
wird dies in Gemäßheit des unterm 23. 
April 1868 beſtätigten Nachtrags zu 8 
34 der Statuten mit dem Bemerken be⸗ 
kannt gemacht, daß der gedachte Depofiten- 
ſchein als nichtig betrachtet und an deſſen 
Stelle ein Duplikat ertheilt werden wird, 
wenn binnen Jahresfriſt dom untengeſetz⸗ 
ten Tage an ein Berechtigter bei unter⸗ 
zeichnetem Directorium ſich nicht ange⸗ 
meldet haben ſollte. 

Leipzig, am 16. Juni 1871. 

Das Direetorium der Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft. 
Kummer, 
vollziehender Director. 
Im Verlage von Ernst Lambeck 
in Thorn iſt erſchlenen und in allen Buch⸗ 
handlungen fo wie bei Kalender⸗Verkäufern 

zu haben: 


Volßkskalender 


für die Provinzen 


Preußen, Pommern, Pofen u. Schleſien 
auf das Schaltjahr 
1872. 

Preis 8 Ogr. 


Hauskalender 
für die Provinzen 
Preußen, Pommern, Poſen n. Schleſien 
auf das Schaltjahr 
: Preis en 
Donneritag, Abends 5½ Uhr friſche 
Grützwurſt und gutes gepökeltes Schwei ⸗ 
nefleiſch ſowie auch friſches Schweinefleiſch 
à Pfd. 4 Sgr. 6 Pf. bei 
J. Wistrach, 
Seglerſtraße Nr. 140. 
Großer 
Weißnachisausperkauf 
bei Gebr. Jacobsohn, Culmerſtr. 345. 


Veranwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Raths 


Strickwolle, Zollpfd. von 20 Sgr. an, 
Franzöſiſches Nähzarn, D. M. C., Dtzd. 
5 Sgr. 

15 Ellen gut. Baumwollenband 1 Sgr 6 Pf. 
Eiſengarn auf Kärtchen, Dtz. 2 Sgr. 3 Pf. 
Waſchknöpfe in allen Größen, Dtz. 6 Pf 
1 De. gute lange Hohlſenkel 1 Sgr. 3 Pf. 
12 Stz. Porzellanknöpfe 1 Sgr. 3 Pf. 
25 Stück gute Nähnadeln 6 Pf. 

Lackirte Haarnadeln 4 Päckchen 1 Sgr. 


Gummipagen, Stück 1 Sgr. 3 Pf. 

Gummihoſenträger, Paar 5 Sgr. 

Wollene Thibet⸗Collis in den ſchönſten 
Farben, Stück 1 Sgr. 6 Pf. 

Gummiſtaubkämme, Stück 1 Sgr. 3 Pf. 

Gummifriſirkämme mit Neuſilberbeſchlag, 
Stück 2 Sgr. 

e Zwirnhandſchuhe, Paar 7 

1 f 


gr. f 
Böhmiſche Glas⸗Garnituren in 50 ver: 


ſchiedenen Deſſins von 2 Sgr. 6 Pf. ab 
Damen-Stulpen und Kragen, 2 Sgr. 
Brief⸗Couverts, 100 Stück 2 Sgr. 3 Pf. 
Brief⸗Papier, extra ſtark, Buch 2 Sgr. 
Portemonnais, Brieftaſchen, Notizbücher, 
in größter Auswahl auffallend billig, 


Haarnetze, Stück 9 Pf. 

Neueſte Herren-Shlipfe in Seide und 
Rips, Stück von 2 Sgr. ab, 

Rofene, Honig-, Veilchen⸗Seife, 3 Stück 
für 3 Sgr. 

1 Schablonenkaſten, enthaltend das Alpha⸗ 
bet, Zahlen, Tuſche, Napf, Pinſel und 
Muſter, alles für nur 6 Sgr. N 


ſowie ſämmtliche in dieſes Fach ſchlagende Artikel empfehle ich 
zu gleichen billigen Preiſen. N 
f Moritz Levit, Butterſtr. Nr. 95. 


pileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 


beilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor ©. Killisch in 
Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


Dem geehrten Muſik treibenden Publikum der Stadt Thorn und 
ihrer Umgebung empfehle ich hierdurch meine 


Musikalien-Leih- Anstalt 


zu gefälliger Benutzung. 

Es iſt dieſelbe in dieſem Jahre abermals weſentlich und zwar durch 
793 Piecen vergrößert worden: für 2 Pianofortes zu 4 und 8 Händen, 
Muſik für das Pianoforte zu 4 Händen, darunter Clavier⸗Auszüge, Ouver⸗ 
türen, Rondos, Fantaſien, Tänze und Märfche, ferner Muſik zu zwei 
Händen, darunter wieder Clavier ⸗ Auszüge, Ouvertüren, Rondos, Tänze 
und Märsche in großer Auswahl, endlich mehrſtimmige Geſänge und 
Lieder für 1 Singſtimme mit Begleitung des Pianoforte. 

Die Auswahl der Muſikſtück bei welcher ich den freundlichen 
Rath Muſikverſtändiger vielfach benu habe, iſt, ich glaube es ausſprechen 
zu dürfen, eine glückliche und wird vielſeitig zufriedenſtellen. 

Meine Bedingungen für das Abonnement, welche dem Haupt⸗ 
Cataloge vorgedruckt find, geböcen zu den billigſten und das Intereſſe 
des Publikums am meiſten fördernden. 

Der Eintritt zum Muſikalien⸗ 
finden. 

Der neueſte Nachtrag des Cataloges, (der 4. v. 1. October 1871) 
ſteht jedem Muſikliebhaber zu Dienſten. 
Thorn, den 30. November 1871. 


Ernst Lambeck. 


Abonnement kann jeder Zeit ſtatt⸗ 


7 | Bon 
Rheumalismus-Salbe 
in plombirten Büchſen A 20 Sgr. und 


Soeben iſt erſchienen und durch die 

Buchhandlung von Ernst Lambeck in 
Thorn zu beziehen: 
Fuhrmann, W., Bürgermeiſter, Sta⸗ 
tiſtiſche Darſtellung des Kreiſes Konitz. 
Nach amtlichen und anderen zuverläſſi⸗ 
gen Quellen im Auftrage des Königl. 
Landraths⸗Amtes bearbeitet. — Geheftet 
1 Thlr. 15 Sgr. Commiſſions⸗Verlag 
von C. F. Wollsdorf in Konitz. 


Keellerſtuben, 


geräumig und hell, mit Kochheerd und 2 

Fenſtern nach der Straße, vom 1. April 

1872 ab zu vermiethen Culmerſtr. 332 bei 
E. Mielziner. 


1 Thlr. (mit Garantie), ſowie vom 
Wund⸗Heil-Pflaſter à Lth. 5 Sgr., 
beide vom Scharfrichtereibeſ. Herrn J. 
Georg Krätz, übergaben Lager für 
Thorn Herrn Ernst Lambeck's Buch 
handlung. 

L. Hochheimer & Co. in Zeitz. 


Itiſch engl. Portet 


empfiehlt 


Als Kochfram empfiehlt ſich 
Wwe. Kahle, Culmerſtr. 320. 


—— — ͤ d——— ͤ ät. — — — —ę-—-— —¾—̃ —— — 


Uollöſut-Stammheerde 


Gallnau, 
Cochlerheerde aus 
Saatel 
4. Auction 


über 42 ſprungfähige Merino- 
Kammwoll⸗Böcke 


am 15. December cr. 
Mittags 12 Uhr. 


Bei den landwirthſchaftlichen Ausſtel⸗ 
lungen zu Marienwerder 67, Bromberg 
68, Königsberg 69, wurden der Heerde 
die erſten Preiſe zuertheilt. N 
Gallnau bei Freiſtadt W. / Pr. 


Otto Schütze. 
Auch in dieſem Jahre hade 


ich eine große Parthie verſchie⸗ 
dener Waaren als Weihnachtsgeſchenke 
{ 
1 
| 
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zum Ausverkauf geitellt, und werde dies⸗ 
mal zu ganz beſonders billigen Preiſen 
verkaufen, um mein Lager für den Um⸗ 
zug in mein neues Lokal ſo viel als mög⸗ 
lich zu verkleinern. 
Gleichzeitig empfehle ich mein Lager von 


Teppichen n. Ciſchdechen 


verſchiedenen Genres. 


Jacob Goldberg. 


Prof. Dr. Wagner’s 


Einspritzung 
heilt“) innerhalb 3 Tagen jeden 
Ausfluss der Harnröhre sowie 


brauchsanw, 1 Thlr. 20 Sgr. gegen 
Einsend. des Betrages, streng discre! 
zu beziehen durch 
J. L. Holz, Friedrichstr. 24, Berlin 
9 25 jährige Leiden radical be- 
gt. 
Feinſte Puder ⸗, harte und 


u gem. Raffinade, ſowie Marzi⸗ 


pan⸗Mandelu empfiehlt billigſt 
Herrmann Schultz, Neuſt. 
Vene Berliner Piauinos 
find zu verkaufen, eins zu vermiethen bei 
TTC 
Cn möblirtes Zimmer nach vorn heraus 
iſt zu vermiethen Breiteſtr. Nr. 86. 
C. B. Dietrich. 


Stadttheater in Thorn. 
Donnerſtag, den 7. Dez. „Von Stufe 
u Stufe oder: Drei Träume eines 
i e 5 Geſang 
n ern v a 
n u on Hugo Müller. Mu 


Adolf Blattner, 
Director des Stadttheaters. 


buchdruckerei von Ernst Lambeck. f | 


